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164 Das Rote Kreuz.

Cin Zubilar.

Welcher Sanitätsoffizier, von den höchsten i

Spitzen bis znm jüngsten Leutnant, welcher

Unteroffizier, Soldat oder Kolonnensoldat
kennt „Papa Jäger" nicht? Papa Jäger
mit seinem herzlichen Wohlwollen, guten

Herzen, feinen Takt und bescheidenen Auf-
treten! Uns allen war er in unserem Werde-

gang irgcndeinmal oder mehrere Male ein

väterlicher Freund und beliebter Lehrer.
Erschreckt nicht, Kameraden, es soll keine

Grabrede sein — er lebt noch und webt

noch — sondern nur Kunde geben wollen
wir davon, daß 46 Jahre verflossen sind,

seit Herr K. Jäger in den Jnstruktionsdienst

der schweiz. Sanitätstruppe eingetreten ist.

1877 im April trat derselbe als Hilfs-Jn-
struktionsaspirnnt in den Dienst der schweiz.

Eidgenossenschaft. 1880 wurde er definitiv
als Hilssinstrnktor angestellt und versieht
sein Amt in alter Treue und Gewisscnhaftig-
keit seit 1888 in seiner jetzigen Stellung als

Adjutant-Unteroffizier.
Nun möge er noch recht lange in unge-

brochener körperlicher und geistiger Frische

seines Lehramtes walten. Dies wünscht ihm
von ganzem Herzen jeder, der den braven

Mann kennt.

Ick multo8 unnos! II.

Vom kücksrtilcki.

Natur- unck 3ag6ltu6ion in vsutkcti-0ktakrika.
Hnns Besser. Koslnos-SWUgnrt.

Wer sich jür eigentümliche Wildsorten, Zebras,
Gnus und Niesenschlcmgen oder für spannende Jagd-

geschichten, die manchmal etwas an Münchhausen

grenzen, aber doch wahr zu sein scheinen, interessiert,
der mag sich das oben genannte Büchlein kaufen, es

kostet nur eine Mark,

kzumorlltisckes.

Er möchte eins krills. Verlegen den Hut zwischen den Händen drehend, tritt in daS

Ordinationszimmer einer Ortskrankenkassc, wo eben ein junger Spezialist für Augcnkrank-
hciteu ordiniert, ein altes Männlein. Der Arzt hat Eile, denn eine Menge Patienten warten
noch im Vorzimmer. Er frägt also etwas ungeduldig den Altem „Na, wo fclstt's, Alterchen?
— „Ja, das ist halt so, Herr Doktor", beginnt etwas umständlich der Patient, „Ich bin
schon dreißig Jahre Portier in der Meperschen Fabrik — „Dchon gut, schon gut",
unterbricht ihn der Arzt, „was wollen Sie?" - „Ja, sehen Sie, Herr Doktor, der Mensch
plagt sich bei Tag ab, und abends, wenn ich Zeit hab, da möcht ich doch gern wissen, was
in den Zeitungen steht." — „Aha, Sie wollen ein Paar Augengläser? - - „Ja, ja," nickte

freudig der Alle. — „Also, setzen sie sich her, so!" Der Arzt zieht mehrere Tabellen mit
verschiedenen Buchstaben ans dem Kasten und hängt sie an die Wand. „Können Sie das
lesen?" fragte er hieraus und zeigte ans ein iX. „Nein", kommt es gedehnt zurück.
„Und das?" — „Auch picht." - „Und das?" Eine stumme verneinende Gebärde,

„Donnerwetter! Mensch, das werden Sie doch lesen können", ruft der Arzt schier verzweifelt,
und weist auf einen wabren Uebcrbnchstaben von einem (>. - „Nein, Herr Doktor." —
„Was? Ja, können Sie denn überhaupt lesen?" - „I, woher denn?" lachte der Alte.
— „Ja, was brauchen Sie dann überhaupt Augengläser znm 'leitunglesen?" — „Ja, die

braucht meine Alte, Herr Doktor, sie liest mir vor!"

Druck und Expedition! Genossenschasts-Buchdruckerei Bern (Neuengasse 34).
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